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1. Die Agrar- und Ernährungsbranche ist ein wichtiger Wirtschaftszweig in 
Niedersachsen und prägt die wirtschaftlichen und sozialen Strukturen sowie die 
vielfältige Kulturlandschaft in den ländlichen Räumen. Rund 400.000 Arbeitsplätze – 
das heißt jeder zehnte Arbeitsplatz – fallen auf den Agrar- und Ernährungssektor. Die 
niedersächsische Landwirtschaft befindet sich mitten in einem großen 
Transformationsprozess. Die Herausforderung für die landwirtschaftlichen Betriebe, 
neben der traditionellen Produktion von Lebens- und Futtermitteln, ist eine 
verstärkte Berücksichtigung vieler uns allen wichtiger Schutzgüter: mehr Tierschutz, 
mehr Artenschutz, mehr Umweltschutz, allgemein klimagerechter auf den Höfen 
arbeiten und trotzdem ein angemessenes Einkommen erzielen. Der 
Transformationsprozess bietet vielfältige neue Chancen, löst bei vielen 
landwirtschaftlichen Betrieben jedoch auch Sorgen aus. Wir werden diesen 
Transformationsprozess aktiv politisch gestalten und auf Augenhöhe mit der 
Landwirtschaft an Lösungen für eine umweltschonende, effiziente und 
gesellschaftlich akzeptierte Landwirtschaft arbeiten, die weiterhin wettbewerbsfähig 
und auskömmlich ist. Wichtig ist uns hierbei insbesondere auch, die Menschen an 
dem Transformationsprozess zu beteiligen und besser und gezielter zu beraten. Wir 
werden die Beratungsangebote etwa in den Bereichen der Chancen und 
Einkommenspotenziale der Energiewende und Klimaschutzbemühungen (Agroforst, 
Agri-PV, Wind im Wald und Eiweißpflanzen), der regionalen Direktvermarktung, aber 
auch in sozialen Fragestellungen (Hofnachfolge, Hofaufgabe) deutlich ausbauen. 
Über die bundesweit einmalige Vereinbarung des Niedersächsischen Wegs zwischen 
Landwirtschaft, Naturschutzverbänden und Politik ist es uns gelungen, ein 
Fundament zu schaffen, das den Weg aufzeigt für mehr Biodiversität und einen 
konsequenten Arten und Insektenschutz und den Flächenbewirtschaftern einen 
Ausgleich für etwaige Bewirtschaftungseinschränkungen zukommen lässt. Auf diesem 
Fundament werden wir für die Zukunft aufbauen und einerseits die Grundlagen für 
die flächige Umsetzung der bestehenden Vereinbarungen des Niedersächsischen 
Wegs schaffen. Andererseits werden wir das bewährte Dialogformat für die Lösung 
von weiteren Zukunftsfragen, wie den Umbau der Tierhaltung, eine fairere 
Gestaltung der Lebensmittelwertschöpfungskette, die Umsetzung der Energiewende 
und mehr Moor- und Klimaschutz, weiterentwickeln. 
Die inhaltlichen Grundlagen für mehr Artenschutz und Biodiversität haben wir über 
die Verabschiedung der vereinbarten Regelungen zum Niedersächsischen Weg in der 
letzten Legislaturperiode geschaffen. Nun werden wir die Grundlagen für eine 
möglichst schnelle und flächige Umsetzung der Vereinbarungen schaffen. Zu diesem 
Zweck werden wir die Fortsetzung und Erweiterung des Niedersächsischen Wegs 
finanziell langfristig absichern. Gute Lebensmittel zu fairen Preisen Über Jahrzehnte 
hat sich ein System etabliert, das dem Lebensmitteleinzelhandel eine 
Monopolstellung bei der Gestaltung der Lebensmittelpreise ermöglicht. Die Devise 
„Der günstigste Preis entscheidet“ hat bei den Verbraucherinnen und Verbrauchern 
ein hohes Preisbewusstsein entwickelt. Kenntnisse zur Produktion, Lagerung und 
Verarbeitung von Lebensmitteln sinken. Produktionsbedingungen und Herkunft von 
Produkten sind nicht transparent genug. Wir werden gegensteuern und einen 
verlässlichen Pfad zu mehr Fairness und Transparenz in der Wertschöpfungskette 
entwickeln, der den Erzeugern und Beschäftigten ein angemessenes Auskommen 



bietet, hochwertige Lebensmittel und Rohstoffe gewährleistet und dabei die 
Verbesserung von Klima, Umwelt, Biodiversität, Tierwohl und sozialen Standards in 
den Blick nimmt. Wir werden hierzu den Niedersächsischen Weg ausbauen, um über 
die nachfolgenden Ansätze für mehr Fairness in der 
Lebensmittelwertschöpfungskette zu sorgen. So werden wir einen gemeinsamen 
Verhaltenskodex mit dem Lebensmitteleinzelhandel, den Erzeugern und 
Verarbeitern, den Naturschutzverbänden und dem Verbraucherschutz vereinbaren, 
um kurzfristig für mehr Wertschöpfung und Wertschätzung auf der Erzeugerseite zu 
sorgen. Wir werden die Richtlinie über unlautere Handelspraktiken konsequent 
umsetzen. Wir begrüßen die Einführung einer verpflichtenden 
Tierhaltungskennzeichnung und eines verlässlichen, leicht verständlichen 
Herkunftsnachweises für hochwertige deutsche und regionale Produkte, das auch 
verarbeitete Produkte im Endprodukt einbeziehen soll. Und nicht zuletzt werden wir 
die Einhaltung des Arbeitsschutzkontrollgesetzes und des Wohnraumschutzgesetzes 
konsequent kontrollieren, um die Ausbeutung von Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmern in der Erzeugung und Produktverarbeitung (Erntehelfer, 
Schlachthöfe) wirksam zu unterbinden und auskömmliche Löhne und eine 
menschenwürdige Unterbringung sicherzustellen. 

 
2. Unser Ziel ist, dass alle Menschen zügig, zuverlässig und klimafreundlich von A nach B 

gelangen können – auf dem Land wie in der Stadt, ob zur Arbeit, zur Ausbildung oder 
in den Urlaub. Mobilität ist die Voraussetzung für gesellschaftliche Teilhabe, 
wirtschaftliche Entwicklung und persönliche Freiheit. Unsere Mobilität der Zukunft ist 
bezahlbar, klimafreundlich, umfassend barrierefrei, digital und vernetzt. 
Perspektivisch brauchen wir deshalb einen „Hausanschluss Mobilität“. Alle Menschen 
– unabhängig vom Wohnort oder körperlichen Beeinträchtigungen – sollen ohne 
eigenes Auto mobil sein können und die Erreichbarkeit von 
Versorgungseinrichtungen, Ärzten, Behörden oder Ausbildungsstätten muss 
sichergestellt sein. Den ländlichen Raum werden wir besser erschließen. Wir werden 
uns dafür einsetzen, die Bahninfrastruktur so zu gestalten, dass bauliche Barrieren 
für Reisende überwunden werden können, und so einen weiteren Baustein für die 
Mobilität für alle zu setzen. Wir werden dezentrale Mobilitätsangebote digital 
verknüpfen. Regionale Verkehrsbetriebe werden wir bei ihrer Weiterentwicklung zu 
Mobilitätsdienstleistern unterstützen und dabei unter anderem zur umfassenden 
Anwendung des zwei-Sinne-Prinzips in der Fahrgastkommunikation beitragen. Im 
ländlichen Raum werden wir den ÖPNV durch Förderung von Rufbus, Bürgerbus oder 
On-demand-Angeboten wie beispielsweise Ridepooling oder mit Erfahrungen aus 
dem niedersächsischen Pilotprojekt EcoBus unterstützen. Auch das ehrenamtliche 
Engagement bei den Bürgerbussen werden wir weiter unterstützen und auch hier 
dafür Sorge tragen, den Gedanken der Barrierefreiheit zu beachten. Wir werden 
zudem ein Rahmengesetz auf den Weg bringen, das es Landkreisen und Kommunen 
ermöglicht, Abgaben zur Finanzierung des fahrscheinfreien Nahverkehrs zu erheben. 

 
3. Ländliche Räume sind der Lebensmittelpunkt der Mehrheit der Menschen in 

Niedersachsen. Sie bieten Arbeitsplätze in fast allen Branchen, attraktive Wohnorte, 
kleinstädtische Versorgungsschwerpunkte und zahlreiche Kulturangebote, vor allem 
aber intakte Gemeinschaften – kurzum: Sie sind vielfältige Lebensräume für alle 
Bevölkerungsgruppen. Der digitale Wandel und neue Arbeitsformen durch mehr 



Homeoffice bzw. mobiles Arbeiten ermöglichen insbesondere in den ländlichen 
Räumen neue Perspektiven. Wir wollen gleichwertige Lebensverhältnisse in Stadt 
und Land, in allen Teilen Niedersachsens. Dazu bedarf es einer passgenauen, auf die 
jeweiligen Verhältnisse abgestimmten Regionalentwicklung und Förderstrategie. Wir 
werden die Ämter für regionale Landesentwicklung hierfür weiter ausbauen. Wir 
setzen uns ein für eine nachhaltige Förderung der ländlichen Entwicklung über den 
ELER-Fonds und den weiteren Ausbau erfolgreicher Projekte wie die LEADER-
Regionen. Insbesondere strukturell schwächere Gebiete brauchen eine verstetigte 
Förderung für Dorfläden, Arztpraxen oder andere Gemeinschaftseinrichtungen – 
unser Ziel ist ein Treffpunkt für die Gemeinschaft in jedem Ort. Dabei werden wir 
weiterhin Bürgerbeteiligung in Verantwortung der kommunalen Selbstverwaltung 
unterstützen, z. B. bei örtlichen und regionalen Entwicklungskonzepten, 
Regionalmanagements und Regionalbudgets. Die Gemeinschaftsaufgabe 
„Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes“ (GAK; Sonderrahmenplan 
Förderung der Ländlichen Entwicklung) darf nicht mehr dem Jährlichkeitsprinzip 
unterliegen. Hierfür haben wir uns auf Bundesebene eingesetzt und mit dafür 
gesorgt, dass sich dies auch im Arbeitsprogramm der neuen Bundesregierung findet. 
Kleine und mittlere Städte sind im Flächenland Niedersachsen wichtige Anker für die 
umliegenden Gebiete. Während die ländlich geprägten Gemeinden aber 
Projektförderung aus dem Landwirtschaftsfonds beantragen können, besteht keine 
vergleichbare Finanzierungsmöglichkeit für Städte ab 10.000 Einwohnern – auch 
dann nicht, wenn sie Versorgungsfunktionen in ländlichen Räumen wahrnehmen. 
Deshalb haben wir seit 2019 mit dem erfolgreichen Programm „Zukunftsräume“ 
diese Förderlücke punktuell geschlossen. Wir werden die Zukunftsräume weiter 
ausbauen, mit der Städtebauförderung und anderen Förderprogrammen vernetzen 
und so die Innenstadtentwicklung auch bei kleineren und mittleren Städten weiter 
stärken. Wir werden den Wunsch vieler Bürgermeiste[1]rinnen und Bürgermeister 
aufgreifen und für ein umfangreiches Beratungsangebot sorgen. Wir werden uns für 
eine Aufhebung der Begrenzung der ELER-Förderung auf Kommunen unter 10.000 
Einwohnern einsetzen, wenn diese wichtige Versorgungsfunktionen wahrnehmen. 
Insbesondere mit einem Mix aus Mitteln aus EU-, Bundes- und Landesprogrammen 
werden wir diese Kommunen gezielt und vordringlich bei der Ausübung ihrer 
mittelzentralen Funktionen unterstützen. Wo einzelne Gebietskörperschaften 
spezifische Themen allein nicht oder nicht zufriedenstellend bearbeiten können, 
können oft regionale Kooperationen helfen. Wir werden mit dem Programm 
„Zukunftsregionen“ bis 2027 landesweit und flächendeckend 14 Kooperationen bei 
innovativen Themen über Stadt- und Kreisgrenzen hinweg fördern. Die Digitalisierung 
ist ein wichtiger Baustein für mehr Chancengleichheit. Mit dem Projekt „Digitale 
Dörfer“ erproben wir in Südniedersachsen bereits erfolgreich eine nicht 
kommerzielle lokale Digitalplattform für Kommunikation und den Austausch im Dorf 

 
4. Unser Ziel ist es, das Zusammenleben von Weidetieren, Mensch und Wolf so gut zu 

gestalten, dass trotz noch steigender Wolfspopulation möglichst wenige Konflikte 
auftreten. Wir werden mit allen mit diesen Fragen befassten Organisationen und 
Verbänden einen institutionalisierten Dialog „Weidetierhaltung und Wolf“ einrichten. 
Wir werden durch eine Überarbeitung der Monitoring-Standards die Anzahl der in 
Deutschland lebenden Wölfe realitätsgetreu abbilden und wollen den Ländern 



europarechtskonform ein regional differenziertes Bestandsmanagement 
ermöglichen. 

 


